
Die Reformationsbewegung an der mittleren Weser
Von Robert Stupperich, Mün_ster

Von der Reformationszeıt wird gesagT, daß S1€e die elsten un:
besten bearbeitete Epoche der eutschen Geschichte SEe1 Wenn

auch dem SI bleibt doch festzustellen, daß viele organge 1n
der Reformationsbewegung, VOL em diejenıgen ın einzelnen err1ı-
torıen und Städten, och 1limMMmMer nıcht enüugen geklärt S1INd. Diıiese
atsache aäng teils damıt ZUSaMMNETN, daß die entsprechenden Quellen
nicht mehr vorhanden sind, die un allein näahere uskun geben
konnten, teils aber auch damıt, daß häufig dıe Zusammenhänge nıcht
genauer eachte worden S1Nd. Nun ist wenı1g wahrscheinlich, daß
W1e€e och vıele Quellen fiınden werden, dıe un  N fuüur verloren gegangene
entschädigen. Tn weiterzukommen, en WI1Ir er 1Ur die Möglich-
keıt, das vorhandene Mater1al naher beleuchten, unter rage-
stellungen bearbeiten un qauft diese Weise euUue Aspekte g-
wınnen.

Wır dürfen uns nıicht wundern, da gerade das Wesertal den
ebleien gehört, die hinsiıchtlich der h1istorıschen Überlieferung SchIiecC
ran S1INd. Jahrhundertelang ist dieses Land Schauplatz großer un
kleiner Auseinandersetzungen un Kämpfe geWeSseCN. Wenn starkere
ac  arn strıtten, en die kleinen Terrıtorıien der Weser sich
NıC wehren koöonnen un: S1INd häufig überrannt un! ZzZerstior worden.
er SINnd auch die Archive der Weserstadte 1 Vergleich ent-
sprechenden anderen dürftig Das meılste Materilal fuüur iıhre Geschichte
blıeten imMMer och die gröheren Nachbarn, die eschehen W e-
sertal beteıiligt

Die kirc  ıchen organge, die ın den Staädten der mittleren Weser
qauf die Reformation zutrıeben, häangen aufs engste mıiıt den polıtischen
erhaältnissen ZUSamyınen Hoxter Ooder Minden, diese Städte zeıgen
mıt er Deutlichkeit, welche aktioren be1l der Durchführung der
Reformation maßgeben eteılı und welcher Krafte be-
durfte, einem rgebnı1s kommen. DIie alte ra  e7 ob die Re-
formation eiıne Bewegung VO oben Oder VO  —; untien SECEWESECN, ob
S1e VO  —- der Obrigkeıt Oder VO den Burgern auS  e sel, ist füur die
westfäalischen Städte meılst 1m letzteren Siınne beantworten. Abge-
sehen VO  } einıgen kleinen Gra{fschaften. die nıcht 1Ns Gewicht fallen,
konnte die Reformation 1er 11UFTr 1M Gegensatz dıe rigkei
reicht werden. ATr sind Miınden un!: Oxter eindruückliche Beıispiele.
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el agen S1Ee 1ın einem geistlıchen Terrıtorium das ist das emeı1n-
SaIne dıe recCc  ıchen erhaältniısse allerdings auch 1er wıeder
verschieden. Auf S1€e muß geachte werden, auch WeNn S1e immer 1U  — VO

sekundarer Bedeutung SINd. {[DıIie entscheidende rage bleıbt 1er w1e
überall dıe ach den otıven.

erfen WI1r zunaächst eıinen C auf Minden, die reformatorische
ewegun sich schon 1n den 270er Jahren abzuzeichnen begann!.
er kamen dıe bestimmenden Eıinflüsse? Nıcht VO Patrızıat. Der
VO  —- Patrızıern besetzte Rat ist bıs den 1525 einsetzenden sozlalen
Kämpfen In den Stäaädten WestfTfalens urchwe: konservatıv, mıiıt der alten
Kirche wirtschaftlic un rechtlich eng verbunden. In den 270er Jahren
geschieht selten, daß eın Ratsherr sich ZU Evangelıum bekennt,
der Bewegung, die VO  —_ ndwerkern un kleinen Leuten etiragen WITd.
Wıe kommen aber gerade diese mıt der reformatorıschen ewegun 1ın
Berührung? Sind da nıcht dıe rediger d1e Vermittler? Dıiese ra ıst
mıiıt Ja un! Neın beantworten Gerade Miınden zeıgt, dalß der zurück-
altende tieffromme Albert Nıese ohl aum den Stein 1NSs Rollen
gebrac hat Kırst Aaus spaterer als ach den ersten Anfangen
gefragt wurde, konnte sich dieses Biıld ergeben. Be]l dem Benediktiner
Heinrich raphage konnte das schon eher der Fall sSeın Be]l ihm w1e
erst recht be1l 1kolaus ra stellt sich dıie rage ob nıcht eLIwas Ww1€e
Demagogıe el 1mM pıEe Wa  — IDDıe Mindener en schon selbst das
eschehen ın diesem Lichte gesehen S1e en er rage TOLZ der
guten Dıenste, dıe ihnen geleistet hatte, Aau  N der verwıesen.
un als sich bel den Fischern VOL der Kıngang verschaf{fte, iıh
wieder ach Höya abgeschoben, woher S1€e iıhn gerufen hatten. Eın theo-
ogisch urteilsfäahıiger Mann iıst be1l olchen Entscheidungen imMMer NnOL-

wendi1g, braucht aber eın rediger sSeın 1elifaCcC S1INd ın den
Anfangszeıten der Reformatıon auch aıen die quf TUN: der Rechts-
verhaältnisse die Möglichkeı erhalten. Hilfestellung eisten.

In Oxter geht anders als 1n Minden zumal die politischen
Verhaltnisse sich anders gestaltet en Im Verlauf des Miıttelalters
hatte sıch die VO der V1 reglıa:bedeutenden Handelszentrum
entwickelt Ihre emuhungen die Reichsstandschaf{t aren ZW al

ebenso vergeblich geblieben WwW1e€e be]l o€es und Herford aber als Mittel-
pun des Corveyer andchens mußte Oxter Beachtung eanspruchen.

der en! ZABE 16 esa dıe 3000 Eınwohner. während
dıe Reichsstadt Dortmund auch [1U  — 5000 hatte Ihren ufstie VelI-

dankte die ihrer gunstigen Lage den wichtıigsten Straßen
Frü schon bemüuhten sich S1Ee dıe Herzoge VOIN Braunschweig ebenso

rieg DIie inführung der Reformation ın ınden (Jahrbuch 43 1951 31 {£.)
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w1e die Hessen“. Als die Braunschweiger, se1t 1265 chutzherren der
begehrlicher wurden, SC Abt kKupert VO  — Corvey 1331 einen

Vertrag mıiıt essen, der den Landgrafen ein1ıge Vorteile einraumte. Als
aber die elfen dıie Grafschaften Eiberstein un Homberg erwarben und
das Corveyer andcnhen VO Norden und Osten umklammerten, suchten
die bte wıleder staäarkeren Rückhalt Hessen. 1434 wurde
der Vertrag VO  — 1331 D S eın Erbschutzbündnıiıs ersetzt? Wıe CNg
diıese erbindun Wal, geht AaUSs der Tatsache hervor, daß jeder NEeUeE

andgra das Bündnis bestätigte un: andererseıts jedem Abt
erst gehuldı wurde, WenNnNn den hessischen Erbschutz anerkannte.
Oxter War diesem Schutzvertrag eteıilıgt. Dıie Bestätigung des Stifts
darüber 16 1M Stadtarch1iv; S1e War Vor Abschluß des Vertrages
29 FAZZ ausgestellt*. [Dıe SgeWann dadurch eın großhes Maß VO

Unabhängigkeit. (Gerlet S1e ın Streıit miıt dem Abt, 1e der an  ra
neutral, auch hatte der Abt siıch 1n Stadtangelegenheıten nıcht EINZU-
mischen. Dıese Rechtslage mußte der zugute kommen. als ach
fast 100 Jahren kirchliche Neuerungen einsetzten.

essen hatte 1mM Reformationszeitalter SE1INE Interessen der Weser
STAaT. betont. Landgraf{f Philıpp, der hellste Kop{f unter den eutschen
Fuüursten dieser Epoche, hatte weserabwarts ın den Grafschaften Hoya
un 1epholz Stützpunkte erworben., hatte selınen Einfluß 1ın den Kapıl-
teln der westfäalischen 1sSLumer geltend gemacht und manchen west-
falischen Stadten 1ın ihren kirec  ıchen Bestrebungen Unterstutzung g_
wa Landgraf{f Philıpp hatte och dıe offnung, den ıhm VO  - se1lıner
Jugend her befreundeten Herzog Heinrich VO  - raunschweıig-Wolfen-
buttel fur die evangelısche Au{ffassung gewınnen, obwohl
ahnen onnte, daß der amp Westfalen zwıschen ıhnen ach
bevorstand Als dem Landgrafen berichtet wurde, Heıinrich hatte 1n
ugsburg auf dem Reichstag 1530 geäußhert, wollte 95 gut EVal-

gelısch se1n‘“‘ und SII mher lavlıeren‘‘, da chrieb ihm eınen langen
seelsorgerlichen Brief> arın el „Lieber Heınz! Ich IT dıch,
du wollst eın vertrauen und oIfnung ganz un alleın auf Got setizen
und quf eın eiligen Oder eın werkh.‘‘ Dann naher AdUS,
worauftft 65 ach evangelischem Verständnis 1M en ankomme und
welche Folgerungen ıIn der gegebenen Lage daraus ziıehen selen
Heinrich sollte MenriaC überlesen, Was iıhm geschriıeben habe

Benkert. UT Vorgeschichte der Gegenreformation ın Hoxter. (Jahrbuch ED E93L:
J—J

Die Entwickelung der Corveyer Schutz- und Vogteiverhältnisse (823—1454)
Di1ss. Munster I913: UB P
Stadtarchiv Hoxter Urkunden Kirchl Angelegenheıiıten NrT. 141

Stupperich. Herzog Heinrich VO.  - Braunschweig un! Philipp VO  - Hessen. M2Z,
1962, -r
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Der TIEe SC  1e mıiıt den Worten ‚„„Und 1D mMI1r antworte, Was eın
MeynNnung 1st, ob du wollst sSeın eın papıst oder eın christ‘‘. Ware
eıner bleibenden Gemeinsamkeit zwischen essen un Braunschweig
gekommen un hätten dıe jJahrhundertealten Spannungen un! egeN-
satze aufgehört, ware dieser Ausgleich der Reformation ZUu.  e g-
kommen un iıhr Jahrzehnte fruüuher ein Weg Mre das Wesertal
gebahnt Das sollte aber nıcht eintreten. andgra Phıilıpp Sa sich bald
VO  - selınem alten Freunde getäuscht, der siıch qauf dıie kaliserliche Seıite
schlug. In den Jahren 1530 1532 wurde bel den westfälischen 1SCNOIS-
wahlen der braunschweigische Einfluß verdrangt. Nun kam alleiın
auf essen

11
en sich uns dıe Posıtionen der beiden Schutzmaächte der Reichs-

el Orvey deutlicher abgezeichnet, gilt NUN, ach der Ka
sachlıchen Lage fragen, dıe sich auftf Corveyer Terrıtorıum iınks- un
auf braunschweig-calenbergischer un: schaumburgischer e1te rechts
der eser entwickelte.

Bısher hat jeder, der die Reformationsgeschichte Hoxters schildern
unternahm, miıt der Klage ber die unersetzlichen erliustie 1n der
urkundlichen Überlieferung begonnen. Der 1er erhalten gebliebene
Urkundenbestand iıst tatsäc  1G sehr gering Auf dieser schmalen
rundlage ann INa  ; eigentlich keine Reformationsgeschichte schrel-
ben Diıie Überlieferung ist, w1e Loffler behauptet®, nicht 11UL 1170
Kriegsverluste, sondern Hre andersartıge spatere Eingriffe de-
zımlert worden., eine Erscheinung, die übrıgens auch 1ın anderen
Stadten Westfalens eingetreten ist. er mussen WIT quf den Bericht
Hermann Hamelmanns’, des kirc  ıchen Berichterstatters 1n der zweıten
Halfte des 16 JÄSs zurückgreifen. In den etzten Jahrzehnten hat sıch
die Einschätzung selner Arbeit seınen CGunsten gewandelt. Hamel-
INan, der 1554 rediger ın emgo WAarfr, erweılist sich TOLZ der ortlichen
ahe AT Wesergebiet nıcht ausreichend informiert. Immerhin bemuhte

sıch. die Nachrichten., die ihm seın Freund Martın Holitbrand ZUuLrug,
einem einheitlichen verarbeıten. Es ist ıhm vorgeworfien

worden. summarisch die Oorgan: darstellte und er 1M e1IN-
zeinen ungenau sSel Bekanntlich sind iıhm auch Fehler unterlaufen.
Das passıert auch anderen. Da Hamelmann 1n vielen kontrollierbaren
Fäallen zuverlässıge Nachrichten übermittelt. ollten auch se1ıne Miıt-
teilungen, die uUre andere Quellen nıcht belegen sind, ZUIN mM1nN-
desten eınen Trad VOINn Wahrschei  ichkeıit, wenn nıicht der Zuverläss1ig-
keit eanspruche dürfen

Loöffler. Zur eformationsgeschichte der Hoxter. /0, 1912, 252 Tf
Hamelmann-Loftffler Reformationsgeschichte Westfalens Munster 1913
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Hamelmann vertrıtt die Ansıicht, daß die Reformationsbewegung
der eser erst ach dem Augsburger Reichstag VO.  e 19530 1ın Gang g..
kommen sSEe1 Dıiese Auffassung ec sich etitwa miıt der Lage, 1n der der
oben zıtierte T1e des Landgrafen Herzog Heinrich entstanden ist
Fraglos werden einzelne Burger VO Hoxter, die teilweılise weıtgereıiste
Kaufleute die kirc  ichen Verhältnisse anderen Orten schon
er ennengelernt, evangelische Te  1  en ort gehoört un reforma-
torıisches Schrifttum gelesen aben, manches VO  — der Reforma-
tionsbewegung gewuß Oder gar 1ın sich aufgenommen en Hamel-
INann meınt, daß VOTLT em das Augsburgische Bekenntnıiıs, das se1ıt 1531
c vorlag, den Bewohnern des Wesertals ES nahelegte, POLZ

er politischen Gegensatze das en ihrer Stäaädte ach evangelischen
Grundsätzen gestalten. Was S1Ee 1n benachbarten ebıetien beobach-
eten, hielten sS1e auch füur sich für wünschenswert. Tatsächlich voll-
Zzı1e sıch diese Bewegung qauf der liınken Weserseıte diese eıt 1n
zunehmendem Maße Wıe 1n inden, reicht mögliıcherweıise auch
1n Oxter die Vorgeschichte och weıter zurück. Wenn, wWw1€e WIr gleich
horen werden, sıch die enrza der Burger 1533 VOT dem Abt VO

OTVeY, Tanz VO Ketteler, un! VOTL dem Magıstrat Z Reformation
bekennt, dann ist anzunehmen, dal diese Überzeugung un dieser
N1C 1n kürzester Hrıist entstanden S1nd. Regeln gıbt TEeLNC fur
das Aufkommen olcher Entscheidungen, VO  } denen Wohl und Wehe
eıner a  ängen, nıcht Vergleiche miıt anderen Stadten nutzen
aiur auch nıcht S1e erklären nıicht, WalruImlll die Entwicklung 1er un
dort anders verlau ıne einheitliche Erklärung, w1ıe olchem Vr
gehen kam, g1ibt es nıcht Eis braucht nıcht iImmer die 1va VO  x evangelıl,
dıe öffentliche Predigt BEWESECN eın Oxter gab S1€e nıcht W1€
anderwaärts Hamelmann, der dieses Problem gesehen hat, meılnte
gerade 1mM ın  1 auf OxXxter, dalß dıe Burger vieliaC 315C das
gedruckte Wort eher aqals HEG das gepredigte Wort beeindruckt un
für die Reformatıon worden Sind. Tatsäc  16 hatten dıe
Burger VO  ; Oxter, abgesehen VO  - den Fernfahrern, nıcht oft cd1ıe MoOg-
1C.  elt, eıne weıte Reı1ise machen, eiINe evangelische Predigt
horen. Selbst die Entfernungen ach Minden, Her({ford, emgo qauf der
einen oder Gottingen un: Eınbeck auf der anderen Weserseıte al'‘

für amalıge Verhältnisse erheblich weıt, VO  > den großen Hansestaäadten
ganz schweıigen. uch scheute INa  - sich vielfiaCcC VOTL kırc  ıchen
Neuerungen, dıe oft mıiıt sozlalen Forderungen qut gleiche uTlie este
und vieliac w1e€e ın Tremen oder Luüubeck tatsac  ıch verbunden wurden.
Hıer gab Verflechtungen, die VO  —; den eınen gefördert, VO  — anderen
verhiındert wurden, ohne daß och eine völlıge arnel ber S1Ee bestand

Anstöße eıner Volksbewegung S1INnd oft auch VOIl einem einzelnen
auS  e 1ele en Verbindung den Reformatoren 1ın Wıtten-
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berg gesucht In Herford hat der Fraterherr Montanus dıe
eziehung seinem Landsmann Melanc  on hergestellt, andere en
Bezıehungen Bugenhagen gesucht, Oemecken ın Soest un Minden,
aber ebenso auch die Lemgoer rediger en Urbanus Rheg1lus ın
uneburg als Förderer gehabt. In Hoxter hat offensichtlich n1ıemand AbarTrı
bındung mıiıt einem der namhaftften Reformatoren gehabt Oder eınen
derartigen Kontakt herstellen können. Da UuNnseTe Quellen darüber nıchts
Bestimmtesy mag wenıgstens eiıne Vermutung geäußert WeI’ -
den Justus Kohlwagen, der spater qals precher der Evangeliıschen 1n
Hoxter die Inıtiative ergreif{t, ist vermutlich nıcht VO.  — ungefähr gerade
ach Eiınbeck gereılst, als S darum g1ng, eınen evangelischen rediger
für Hoxter gewınnen. Wır horen ZWaLr nıcht, den rüheren
Augustiner-Prior aus Herford, Gottschalk Kropp®, der 1U Superinten-
dent 1ın Eiınbeck WAar, kannte. ıne Verbindung Adus Irüheren Zeıten
ist aber auch nıcht auszuschließen. Kohlwagen hätte sıch ja auch ın
Gottingen oder Braunschweig Rat olen können. eıtere qls
dıe Vermittlung VO  _ redigern hat Gottschalk Kropp TE1ILLNC nıcht
geleistet. Er ist nıcht aktıv geworden w1e Urbanus Rhegius 1ın Mıinden.
Fur Oxter War es eın achteil, dalß die keinen theologischen Be-
rater Trhielt, mıiıt dessen S1Ee weıter rechnen konnte Hamelmanns
Bericht ber den Durchbruch der Reformation 1n Hoxter 1ın 5 als
wenn dieses Ere1ign1s 1r einen Zufall herbeigeführt ware Eis ist ıhm
anscheiınend Klar: dal ıIn der TOLZ des Vorhandensein eıner
selbstbewußten un! 711 wirtschaftlic starken Bürgerschaft nıemand
gab, der VO  — sich AUS eıinen Reformationsplan entwickelt häatte Als aber
kKre1ign1sse eintraten, die die Verwirklichun: e1INeSsS 1M Grunde an
gehegten Wunsches nahelegten, da reaglerte die Burgerschaft spontan.
Da aber Hamelmann keinen eıgenen Entschluß der Burger vorfindet, 1ın
der Richtung auf die kirchliche Reformation wirken, gilt ihm gerade

des Fehlens menschlicher Faktoren das Euıntreten dieses kKre1ig-
n1ısSses als eiıine VO ott gewollte un: VO  ; ihm verursachte Wendung
Accıdıt divinıtus geschah VO (301t her schreıibt er?* ach selner
Überzeugung trıtt 1ın diesem eschehen Gottes 1ın Erscheinung.
ach Hamelmann lıegt auch eın tiefer Sınn darın. daß Oxter un das
Corveyer Land läaänger q IS andere qauf das Evangelıum warten mußten

In Hoxter., W:  y WwWI1e€e WIT gesehen en qauft verschledene politische
aktoren Rücksichtgl werden ußte bedeutete eın Wag-
n1S, die eformatiıonsbewegung ın ang bringen WEelNnNn INa  — keine
Rückendeckung esa Von sıch AUus bemuhte siıch er auch nlemand
arum Mag se1ln. dıe Errungenschaften des eıbßen  66 Jahres 13832

Hamelmann-Löoffler aqaQ0 3950
Stupperich. Glaube und Polı:tik ahrbuch6 1952/53 ’7 {it.
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dem es ZU Abschluß des Nürnberger Religionsfriedens kam mM11-

gewirkt en mi1t mehr Mut aufzutreten Fur E1Ne norddeutsche
g1nNg eS auch nıcht darum ZWeel kirchliche Parteıen nebeneinander
estehnen lassen WIC ESs Ober:'  utschland schon häufig der Fall War

Hıer SLAT INa  ; auf dem Standpunkt der Westfalen bıs ZUIN Ende
des 18 Jhs gegolten hat daß CIMn einheitlicher Glaube
estehen sollte Im Terrıtorıum S1INg eS das Verhaltnıiıs ZALT. anders-
gläubigen Obrigkeıt

ıne Verhandlung, dıiıe Grunde Oxter selbst nıchts angıng,
brachte der arheıt ihren kirc  ıchen Verhältnissen Eis handelt
sich den Furstentag, der VO 10 Januar 1533 Oxter gehalten
wurde Landgra{f Phılıpp hatte eingeladen Es sollte die Aussöhnung
zwischen Taf 30St VO  n oya un Franz VO  —; erreicht werden
enn Mitglieder des Schmalkaldischen es ollten Frieden I1
einander eben!® Diıie Tagung wird aber och anderen Fragen gegolten
en uch der münstersche Syndicus I3r Johann VO  - der Wyck Wal

ach Hoxter eel die schwierige Lage SC1INeEer darzulegen
und hessische bitten Der Zusammenkunft wohnten auch
Herzog Kirnst VO Lüneburg, Z Grafen und 8() erren V del bel
andgra Philıpp hel die Rechte die Weserlande esa nıcht
ungenutz Seinen ußte ach en Seliten hın politisch
un! kirchenpolitisch geltend machen Dıie Lage War fur in nstıg
So WI1e Franz VO  . Waldeck als Bischof DZW Adminiıstrator VO  - TEel
westfälischen Bıstumern ihm nachgab mußte 1er der Abt VO  — Corvey
ıhm gefügılg SC1IMN

WHur Hoxter die ebenumstände dieses FHurstentages wichtiger
Den Anstoß weıferen kirchenpolitischen Verhandlungen gaben cd1e
Predigten dıie der Hofprediger des Landgrafen täglich 1e un
denen die Burger der Zultrıtt hatten Hamelmann ennt diesen
rediger Konrad VO  — chwaben uch bestritt diese Angabe und
meılıntfe da damals keinen schwäbischen eologen der mgebung
des Landgrafen gegeben habel* 1elmenr Walfle dam Krafft Aaus

der rediger des Landgrafen geEWeESECNHN Dafür daß eım Furstentag
anwesend gewesen Wal g1ibt qaber keinen ele ohl aber dal3 der
Kasseler rediger Konrad ınger WarLr der allerdings welter nıicht her-
vorgetreten 1sSt Auf dıe Burger muß Predigt starken Eindruck
gemacht en, denn ach Hamelmanns Bericht versammelten sıch
danach die Burger prıvater Besprechung. Dabe!l beschlossen SIE;

den rediger heranzutreten und iıhn KRat Iragen, W I S1E

Lo{ffler, /0, 1912; 2635 ff
Stupperich. Dr annn VO! der Wyck L2Z3, 1973, FE

12 uüuch Polıtisches 1V des Landgrafen Phıiılıpp 2 Leipzıg 1910 619 un!'
Hamelmann-Löoffler 351
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einem evangelıschen Kirchenwesen kommen könnten. Öttinger scheıint
der konkreten ra ausgewichen Se1IN. Er empfahl ıhnen, darum
beten Das sSe1 dıe erstie Notwendigkeıt VOIL wichtigen nNnischel-
ungen, un! ott werde eın aufrıchtiges nıcht unerhort lassen,
S1€e selnes Wortes würdıgen un Arbeiter ın seline Ernte senden. Dann
ollten dıe Burger sich den Rat als ihre gottgegebene Obrigkeıt
wenden. el wuürden S1€e erfahren, wWw1e€e der Magiıstrat darüber dächte
un w1e selbst ZUTrE eformationsbewegung staäande.

ach Hamelmanns Bericht War die Verhandlun mıiıt dem Rat fuür
die ur:  er nıicht ermutigend. 1eser verspurte offensichtlichSund
drückte sıch. Hamelmann gebraucht das Wort tergıversarı. DDer Burger-
meıster eitmann sprach 1mM Namen des ates aUS, dal auf den Abt
un! die Stiftskanoniker Ruücksicht nehmen mußte Veltmann erklarte
sich aber bereıt, ach Kassel reisen und ermitteln, wWw1e die Lage
dort beurteilt werde. IIıe Bürgerschaf{t scheint damıt zufrieden gEWESCNHN

Se1IN. Wahrend sSe1ınes kurzen Aufenthaltes 1ın Oxter hatte der Land-
gra{i ber diese Gespräche OITIenDar nıchts gehört und VO  - sıch AaUus

auch nıchts veranlassen koöonnen. Als U, nachträglich davon hoörte,
dalß dıe aCcC A den langen asten geleg sel, schickte eiINeEe (3@-
sandschaft unter Hermann VO  — Malsbur: ach Hoxter, verlangte VO

Rat uskun un OTderie geradezu die baldıge Berufung evangelischer
rediger. Der KRat wıich bermals au wandte eın daß qußer VO

Abt auch VO den Braunschweiger Herzogen abhinge un keine e1IN-
seitige Entscheidung reffen könnte. Bıs ZU künftigen Konzıil sollte
In der nıchts geänder werden.

Der andgra fand sich mıiıt dieser uskun nıcht abl>. Hamelmann
berichtet ausführlich ber dıe folgenden Verhandlungen, qals obD
VO  —_ eiınem eilnehmer unterrichtet worden ware Zuerst wandte sich
der Landgraf selbst den Burgermeıster Veltmann. Thlielt aber 1E
sSe Antwort w1e se1ıne Gesandschaft Dann soll eın persönliches (3e-
spräch ın Hoxter zwıischen ıhnen stattgefunden en, be1l dem Philipp
dem Bürgermeıister vorhielt, selbst die Reformatıon 1n Oxter Velr -

hindern wollte Das letzte Wort des Fursten autete: Wenn höre. dalß
dem geringsten Burger se1Nes Glaubens Beeinträchtigungen —

wuüchsen. wuürde eingreıfen und jedem Mutwillen wehren wıssen
Er verlange, daß 1ın Hoxter die evangelısche Predigt zugelassen wurde
un ın den Kirchen ach der Norm des Augsburgischen Bekenntn1isses
gehandelt wurde. Der Rat zogerte och un!' versuchte, ein1ıge Burger-
vertretier auf sSe1INe e1lte ziehen. die Os1tT10N der evangelıschen
Parte1 schwaächen. Dieser Versuch gelang Mıt den Zünften kam
der Rat übereın, daß eiıne ürgerversammlung einberufen un! den

Hamelmann-Loffler, 3502
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Burgern geraten werden sollte jeden Versuch die eUue Lehre Hoxter
einzuführen unterlassen ach Hamelmann hat 1MNE erartıge Bur-
gerversammlung VOL dem Rathaus tatsaäc  ıch stattgefunden Bevor
aber der KRat Ratschläge Gegenwart des Abtes VO  —; Corvey
machen konnte erscho der Ruf Aaus der enge Wer das Evangelıum
WOoO moOoge m11 erhobener and bezeugen DIie eNnrza der Burger
tımmte dafuür un wollte die Vorschlaäage der Stadtvater gar nıcht
erst hören Aus Furcht VOT uIstian mußte die Obrigkeıt dıe
Zusage machen daß S1€e evangelische rediger ach Hoxter berufen
werde

Dıe kreign1ısse können diesen Verlauf gehabt en W1e€e ihn amel-
InNann schildert och muß einschrankend gesagt werden daß bel iıhm
häufig die Chronologie nıcht Danz SL1mMM Folgen WIL dem Bericht
Hamelmanns erg1bt sich nıcht die die künftigen eEVall-

gelischen rediger berief sondern die Bürgerinitiative !* Auf ihren
eSCANIu hın wiıird Eiınbeck dıe Übereinkunft mı1 Johann Wınıgen-
STE' oder Winnistede erfolgt eın der annn ‚„‚der erstie Evangelıst‘‘
Hoxters werden un! 1l1er fünf TE ang wirken sollte Wiınnistede
der annn Halberstädte eımat zurückging, hat sıch auch
lıterarısch etätigt un! siıch LINMMeEeTr als tapferer Mann gezeıgt DıIie
Burger Roland Kohlwagen un: TAaCkelmann holten ih Aaus Eınbeck
aD S11 Solling angehalten wurden erfahren WIL nıcht Jeden-

mı]ıeden S1e die waldreiche Gegend, als SIC stern den zweıten
rediger, Tanz VO  ® nen, AaUus Eınbeck holten Dieser sollte Pre-
1ger der Petrikirche werden, doch gab da viel Arger mıiıt
den Stiftsherren, daß der EUE rediger schon ach TEl onaten fort=

Um diese Zeıt kam es dort auch Z Bildersturm. Das Motiıv ist
N1C ers1iCc.  iıch Möglicherweıise entlud sich quf diese Weıise der rger

den Verteidigern des en Wıe die Stiftsherrn och ach Jahren
aufrechneten entstand ihnen damals CIMn Schaden VO  — 8 000 Reichs-
halern Infolge dieser rrungen 1S% quf hessische Veranlassung

Juliı 1533 ein Vertrag zwıschen dem Abt und den Verordneten des
Erbschutzherrn geschlossen worden!> [ Diıeser Vertrag 1ST als Kıirchen-
ordnung bezeichnet worden ES braucht er Sar nıcht angenommMen

werden daß es ußerdem z besondere VO Wıinnistede veriabte
Kirchenordnung gegeben hat dıie verloren SC In diesem
Vertrag wıird festgestellt daß dıie Burger VO  - Oxter sich TE der
TEl Pfarrkirchen Kılıanı Nıcola1 un erı halten konnen Mıt dem

sollte dıe bis 7ZU Konzıil ‚„gericht geschlicht un VCeI-

Stupperich Johannes Wınnistede ‚der erstie Evangelıst VONNn Hoxter (.  T  uC
932/53 364 {f.)

15 Franz Urkun!:!  1C Quellen ess Reformationsgeschichte Marburg 1954
178 ff und Loffler 70 19192 263
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ein1igt‘‘ sSeın ıne iımultankirche wurde die Petrikirche nıcht Sie
wurde evangelische Pfarrkirche Dıie Stiftsherrn durften auft dem Chor
1Ur horas et DTECES halten, aber keine Messe. Dazu ollten S1e ach
OTrVeYy gehen

In der blıeben 11UTL och die Miınorıten, aber auch S1Ee
siıch 19547 zurück, nachdem S1e ihr 1gentum die verkauft
hatten Katholische eıigungen bald 1U  — och ın gerıngem aße
vorhanden.

Der enannte Vertrag VO Juh 1533 legt fest, Was INnan ach dem
Verständnis er eıt q IS Reformation ansah. Dıe Predicanten den
beiden Pfarrkirchen Kıllanı un! Nıcolai ollten das kvangel1ıum Pre>-
1gen, an der relıgion ordenungen ufirichten‘‘ un dıie „Sacramenta
mıinıstriıiren‘‘. el sollte jeglicher wang ausgeschlossen SeIN. Mıt
Nachdruck wIird betont: „Und so11 den burgern uft e1Ns jden gewlssen
fre1 sSeın  eb Wıe schon vorher ausgemacht, sollte auch das Petristift einen
Prediger anstellen, der MOTgECNS Uhr eıiınen Predigt-Gottesdienst
halten sollte, der NTrC den Gesang eutscher Psalmen eingeleıitet
werden sollte Dıieses Amt wurde auch gleich besetzt, nachdem der
andıda eıne Probepredigt VOL dem Abt und den hessischen (5e
sandten gehalten hatte Eis wurde ıhm aber gleich mıtgeteıilt, da Wenn
se1InNe Predigten nıcht genugen ollten un! ‚KOE: nıcht besserte‘‘ eın
anderer berufen wurde. Es wıird 1 Vertrag nıcht gesagt WE dıie Be-
urteilung des Predigers zustehe. enDar rechnet INa  _ mıt der ‚„„MUun-
igen (zememde‘. IDS werden auch keine bestimmten Voraussetzungen
genannt Der rediger sollte Aur „ eIn gelerter Irommer Mann  66 sein.

sollte werden, w1e bisher üblich Wa  —$
DIie Verträge des Jahres 1533 en aber 1ın Hoxter keinen Dauer-

zustand heraufführen können. Bald zeıgten sıch Unstimmigkeiten.
Eis ergaben sıch iIımmer wieder Dıfferenzen mıiıt dem Petristift, VOTLT
em bel der esetzung der rediger- un Lehrerstellen Die wichtigste
rage War el die der Entlohnung. Hoxter bildet ın dieser Hıinsicht
keine Ausnahme Wır horen VO  — Bugenhagen., daß überall selbst ın
den großen Hansestaäadten arum kämpfen mußte eın evangelischer
Pfarrer anders este. se1ın ußte a1s eın Bettelmönch Als die hes-
siıschen Rate ach ZWel Jahren den Streit die Bezahlung 1n Hoxter
schlichteten, forderten S1Ee für den Stiftsprediger Gulden für den
chulmeister un pfermann Jäahrlic vier u  en Wohl sollte das

selne Priıvılegien enalten un die Stiftsherrn weıter 1n der
wohnen lassen, WEell aber eın Stiftsherr eın bürgerliches Gewerbe
betreiben wollte orte dıe Steuerfreiheit für ihn auf

Stadtarchiv Hoxter Urk TC Ang NT 126
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In welchem Maße INa 1n Hoxter evangelısch WAarL, geht übrıgens
Aaus eıner Nachricht des Jahres 1540 hervor!/. Als eın Burger Aaus RBre-
mmen und Zzwel aus Hoxter heimlich 1 Minoritenkloster eıner ESsSE
beiwohnten, wurden S1e gefangen gesetzt Ihre Handlungsweise wurde
gleich politisch gewertet. Konfession galt schon als polıtisches Be-
kenntnıiıs. Dıie TEl Manner wurden verdächtigt, VO  e den Braunschwel-
gern oder ihren Amtsleuten ın olzminden oder 1n Fürstenberg VCeI-

se1ln, ın Oxter eınen Umsturz herbe1izuführen Erwıes
sich, daß ‚„‚der handel nicht A halsgeric. gehörte‘‘, sondern qals buür-
gerliche Angelegenheıit aufgefaßt werden konnte, dann konnte S1e VOL

dem Rat verhandelt werden. Anderenfalls War eın Schiedsgericht
notwendig, 1ın dem der ABt VO  — Corvey ebenso w1e der Landgraf VO

essen vertreten Dıese Haltung wurde allgemeın bis Z

Schmalkaldischen Krılege un bıs Z ‚„‚Interım“‘ eingenommen?®.
Dann kam der Rückschlag. Oxter mulßlite dem alser 6000 f} Buße

zahlen, we1l INa den Landgrafen 1M Schmalkaldischen Kriege untfier-
stutzt DDıie mußte das Interım annehmen, die refor-
matorische Ordnung sogle1ic aufgeben. Der rediger Mollner un
zahlreiche Burger verließen dıe He1ımat des aubens wiıllen un
gıingen 1Ns en ach Helmarshausen oder ach Gottingen. DIie K1-
hHanıkırche wurde für Zzwel TE geschlossen. Cot1ius un Polhene, die
ach dem ortgan der lutherischen rediger das nterım anzunehmen
bereıt wurden VO der (jemeinde abgelehnt. Dıie nteriımszeıt
dauerte auch nıcht an Bald fand sıch eın CcNullenrer e1n, der wıeder
lutherische LlL1eder Sang, und bald War wıeder S qals WeEe nNn1]ıe
e1N nterım gegeben hatte diese Episode des kırchenpoli-
ıschen Druckes nıcht gegeben, ann hätten auch dıie Burger ihren
Glauben nıcht Z verteidigt. Als der assauer Vertrag geschlossen
wurde, War Oxter wıleder lutherisch Da Glaube un Politik 1ın

Zeitalter nıcht getrenn werden köonnen, wırd auch die eruhnhmte
Mägdeschlacht VO  - Hoxter*??, cdıe se1t 574 stattgefundenen so1l nıcht
ach der eınen Oder anderen e1te ausgedeutet werden können. S1e
War be1ldes, un!: sS1e War ple un: TNS zugleich. Und das Corveyer
Land 1e hınter anderen nıcht zurück.

111
1Irotz mancher Rückschläge breitete sıch dıie Reformatıiıon ın deut-

schen Landen angsam aber stetig Aau  N S1e knüpft bestimmte MOr
aussetzungen 1mM geistigen Ww1€e politischen en Obwohl die kalser-
17 Franz aaQ0 Z 335

Jacobsen. Geschichte der Quellen Kirchenrechts der Prov. Rheinland un!
Westfalen Königsberg 1844, 538
Vgl Schumacher Geschichte der Gemeinde Hoxter. Hoxter. 1933
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lıchen Ausgleichsbestrebungen dıe auf dem Regensburger Religions-
gespräc 1541 VerWIr.  icht werden ollten weder Rom och
Wittenberg angenommMen wurden hatte der SCN1Ie des Regens-
burger Reıichstages sehr stark ichtun: auf die gemäßl  e Refor-
matıon gewirkt Fur den Erzbischof ermann VO  5 Wiıied WarLl der
Anlaß mı1t der SOg Kölner Reformatıon beginnen““ fur den Bischof
Franz VO  - Waldeck dıe Reformatıon Osnabrück die Wege
leiten ntier hessischem 1ın War dıie Vısıtation der Grafschaft
1PP VO sıch un!' Wesertal die Herzogın Elisa-
beth VO  — Braunschweıg Calenberg ach dem Tode erzog Erichs
die and dieses Werk

Sıcher dieses nıcht dıe ersten reformatorischen Ansatze
der mittleren eser In e1iın1ıgen Stadten des Braunschweigischen (3
bietes hatte dıe Reformatıon schon den 270er Jahren urzeln g_
chlagen“* |DS braucht 1Ur Gottingen und Einbeck annover

un Hameln erınner werden
Nun g1ıng aber FA} ersten Mal e1Mn Zug VO Hof Han-

noversch Münden AaUus DIie Aaus Berlın stammende erzogın Eilisabeth
die ihrer ihres aubens wiıllen 1528 Aaus Berlin geflüchteten Mutter
en verbunden WarT berief NION1US Corvinus*$ der ihr schon früher
qle heimlicher Hofprediger gedient hatte. und 1eß sich uUuTrC diesen
aus Warburg gebürtigen, praktisch veranlagten Westfalen C111e Kır-
chenordnung füur das VOI ihr reglerte Land aufstellen Nun erst seiztie
dıe Reformatıon auch ı den Landgebieten ein

Als das braunschweigische Gebiet ZU. Spannungsfeld politisch-
kırc  ıcher Gegensatze werden drohte suchte erzog Ernst VO  .

unebur: aqals Vermittler den Frıeden wahren Wıe WIL Oxter
sahen unterstutizte dıe evangelısche Bevölkerung auch geistlichen
Terrıtorıen Er Sa nıcht daß SE1INMN Superintendent Urbanus
Rheg1us diesem ınne atı wurde 1eser chrieb 1533 ach Han-

Das TEeUZz das 1ST der Christen Leıter oder Ireppen die WIT

alle INUusSssSeEeN steıgen Es kostet Schweiß aber der uns führet un ra
1st getreu wahrhaftig un mächtig un  N erhalten Nur froh-
ıch hınan!‘‘24 Mıt SE1INeTr konnte annover die Reformation
durchgesetzt und die Kirchenordnung beschlossen werden In der Pra-
am hieß WT verlassen dıe Kiıirche nıcht da SC leber
ott VOL WITLT verwerftfen auch nıcht es W as WILI der Kırche g..
funden en sondern alleın Was wıder das heıilıg Evangelıum ist*

ohn Bucers Entwurf formatıon Erzstiftes Koln ıtten 1966 3Q ff

272
Fischer Di1ie Reformationsversuche Franz VO aldecCks Hıldesheim 1907
Jacobs Heinrich .3 1896 12 f.)

23 Tschackert Ant Corvinus en und Schriften Hannover/Le1ıpzıg 1900
Sehling KıV Kırchenordnungen 497
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Wır en mı1T der Reformatıon an der Hoffnung, INa  -

würde auf vielen Reichstagen einträchtiglich besc  1eben W1e —

recht lehren und en so11 aber uUuNnsere offnung 1st vergeblich Wenn
WITLT auftf der 1sChHhOoIe eschlu. un! Reformatıon warten wollen I1.US-

SC WI1I TEuUuMmM hıs den Jungsten Tag bleiben Neın! ollen die
Hırten nNn1C. welden sondern werden InNussen un!
auch die Schafe amen ihres Eirzhirten Jesu Christı sıiıch hüten un
wachen S1€e nıcht dem Wol{f en Rachen kommen?> 66

Das 1st 1eselbe Stimme die 1538 Mınden erscholl?® denn ort-
hın erd Oemecken den berühmten IIr Rheg1us gerufen als
dıe Domherren die eım Reichskammergericht verklagt hatten
un der iınden die Reichsacht angedroht wurde Seine Predigt
ber die alschen Propheten weckte Lande großen Eindruck S1e
1st raunschweı un!' Wittenberg gedruc worden ach dem
Tode des Urbanus Rhegi1us (1541) chrıeb Luther ber in ©8n 1S%

anrneı eln Bischof der benachbarten an gewesecn denen
das Evangelıum Chriıstı lauter ausbreitete Gottesdienst und Sıtte

besserte die Rasereılı der Schwarmer unterdruückte viele iromme Lehrer
un! Hırten der Kirche m1T SECE1INeEeI Lehre Ratschlägen un SEe1INEINN

Ansehen regierte‘‘*’
ach SCINEINN Tode ahm SEC1IMN Freund Antonıus COrv1ınus SC Erbe

auf und gr1ff 11S reformatorische Geschehen Calenberg en DIie
erzogın Elisabeth hatte in 2771 gerufen Dıe Kirchenordnungen
VON Calenberg und Hıldesheim tammen el VOINl iıhm Als erprobtem
Manne fiel iıhm nıicht schwer das Wesentliche der evangelischen
Verkündigun: knapper Form Z Ausdruck bringen In alen-
berg tat Auftrag der kRKegentiın fur Hildesheim auf Bıtten
der Bürgerschaft, fur Wolfenbütte uItrage der kkupations-
machte, des Schmalkaldischen Bundes?28.

SO chnell WI1e diese Arbeit aufgebaut WAarl, schien S1Ce auch wıieder
eiINzZzuUsturzen. S1e War kurzfristig, dauerhaft SCHIHIE ach dem
Schmalkaldischen 1e wurden Braunschweıig Wolfenbütte ebenso
WIC Calenberg wıeder katholisch?* TEe1LNC gab erzog Erich I1 ach
1553 diıe reformatorische Ordnung wieder fre1l doch SE Entfaltung
1ST S51 SE1INeTr Zeıt nıcht mehr gelangt |IDS edurite och eıt
des Reı1ifens

Ebd 999
26 Uhlhorn Urbanus Rhegilus en auUSSECW en 1861 306
27 J3 399 eTtTe fuıt F,p1ISCODPUS V1IC1INAaTrUuM reg1o0Num
28 Sehling 12 ff
29 Koldewey Heınz VO:  — Wolfenbütte: (SVRG 1883 {f.)
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Das Terrıtoriıum auf der rechten Weserseıte, das sıch als etztes
der Reformation ansCcChlo ıst die Grafschaft Schaumburg®®. Jahr-
zehntelang hatte S1e sich AUuUS den Kämpfen herausgehalten. rst In
den 500er Jahren kam auch 1er die reformatorische ewegun. ın Gang
Hamelmann berichtet ZWafl, dalß 1ın endorp schon fIrüher eınen
evangeliıschen rediger gegeben habe Da aber n1ı1emand 1mM Lande die
Inıtiatıve ergri1{ff, schaltete sıch ndlıch der Schwiegervater des Grafen
Otto, Herzog Franz VO  — r.-Lünebur eın Er SCHICkKTIeEe selınen Hof-
prediger Dammann ach Stadthagen. Die Wirksamkeit dieses
Mannes soll den (Girafen tto VO  — Schaumburg beeindruckt en,
da Aaus eiıgenem Antrıeb das Werk fortsetzte. Nun wurde auch
Rıinteln erfaßt Diıie Visıtation erTolgte 1563 un: sıiıcherte den Krtrag
dileses Wirkens ber erst nachdem Herzog Julius das braunschwei-
gische Erbe angetreten hatte, War tatsac  0® die a mittlere Weser
(  10 gesehen fast eın einheıtliches Gebiet Auf der rechten We-
serseıte hat sıch dıe Reformatıion se1ıtdem besser gehalten als
auf dem en Ufer, S1e VO  — den Stiften her iımmer _ wleder
Gegenwirkungen er ber Wenn die westfaälische Weserseite außer-
iıch der Gegenreformation auch nıcht Immer an halten konnte,
17C die Notzeıten INAUTC hat sich In Stadt un! Land der refor-
matorische Glaube doch bewaährt und beständig gehalten.

Bernstorf Der Weg ZUur eformation 1mM Schaumburger ‚AN! Stadthagen 19959,
e .
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tadt-Archiv Hoxter
Perg Urk Nr 141

(29 Maı

WYy edekın pr10T, 1l1derıc provest und dat ghemaine Capıtel des
rıgen stichtes to Orvel bekenet VOTLT uUunNns und q | 1N1Se nakomen dussen
OPDECNECIN breve, uUuns VOTL eynet hebt MYT unß gnedigen heren Va

essen inholde des breves dar OVer gegeben, den N1SEe Irunde de
Väall Hoxer mede Var segelt hebt nde wa dar yNEC eredet, vorsege
und dar LO ghedan hebt, dat hebben gheheten und dat es Va

hetens nde mY unß ulDOrde und W1 ghedan nut
unde not W1. uUuNses stichtes und OTLTer Und wilt ach
schalt dusser t1]Jd Neynen Abt LO Ebedie ate un den horsam
don, he rede uns dat erst, dat he den Vall OXer ın eme breve,
den uns C islıch Abt tOo gevende plecht, cholen OINMe uldinge
don VOTLT der VOTSCTI1ve off he ansage to OTren borghern krige, wad de rad
Van Hoxer OINMeE uPDE de ansage VOTL recht DYy den eyden, de

bde un! stichte IO doynde pleget, dat OTe alde woynheıt,
irygheit, horkome un! recht dat he un! OTe borgere arby ate
WIL.  e nenerleye WYS dar YNNe LO verkoirtende nde des wıl
DYy bleven und des bystan, sunder jen1ıgerleyve behelp geistlich
er wertlick, und redet dyt DYy eTe un erwerdicheit, stede
und faste LO Ooldende sunder argelyst unde hebn des tO unscha
UuUNser apıtels ingesegel dussen TEe ghehangen.

atiltum Anno dominı MG trıcesımo quarto
abbato pOST festum CorporI1s Christi

Stadt-Archiv Hoxter
Perg Urk Nr 126

Vertrag Anno 1536 aufgerichtet zwıschen
den Capıtolaren VO  — St Petr1 und der Huxar

Als sich ırrung un! ebrechen erhalten en zwıschen den Ersamen
und welısen Burgermeıster un Rath Hoxer einem un: Dechand,
apıttel, Canonicken und 1carıen Sanct Peters kirchen aselbs
andernteil VO  . nachgemelter sachen erhalten, a1sS0O en WITr
nachbenante Herman VON der alspurg Marschalck, an elg VO
Lichtenaw antizler essen, Burckhart VO Cramm amtman
Drendelnburgk un: Doector an Fiıscher AI Rethe und gesandten des
Durchleuchtigen ochgebornnen ursten un ern hern Phılıpsen Landt-

Hessen, Graven Catzennelnpogen eitcC., UuUNnsers gnedigen
ern als des TDSCH1L  ern un: fursten, solıch ırrung un geprechen
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ach der en gehort und diese  igen nachvolgender gestalt ingele
und vertiragen: nemlıch als die ern Sanct Peters kirchen den
VOIN OXer umb ZWEeN (jartten VOL dem Petersthore gelegen, 1ıtem umb
eınen hoff uff der Rudwich, daruff iıtzt dreli er gebowet se1n,
dergleichen umb eın pfarhaus, dıe VO OXer verkaulf{ft en sollen,
geclagt unnd Restitution gebeten en, dan die ern des gemelten
Stiffts die VO  — Oxer obgemelter sachen halben sprache nıt erlassen
wollen, S1e dieselbigen VO  . OXer deshalben VOTLT dem hoch-
wirdıgen fursten gnedigen ern VO  > Corvel Oder aber
gnedigen hern VO  > essen miıt recht ansprechen, sollen S1€e ınen gerecht
werden un! Was YTkandt wirdet, demse.  d  en Vo. thun Ferner be-
langend die freiheıit, das dıe gemelten hern VO SancC eier bel den
VON Hoxer irel sıtzen wollen, welche reıiheıit dıie VO  - Hoxer kurtz
hiebevor ın craiit e1INSs pfandbrie{fs gelost en wollen, auch die
beiwonung der Statt OXer und 1ıTe gu  er berurend Derwegen ist
zwischen beiıden el abgere un verwilliget, das die VOI Hoxer
die genanten herrn und 1r edlich, erbar, unverdacht gesynde 1ın 1rer
Statt Irey und 1ir lassen sollen und wollen nıcht anders dan
als 1TEe eıgen burger un erwanten auch mi1t em vlielss un ernst Tan
se1ın, das inen VO lIren burgern un inwonern eın verdrus, hoen,

oder chmech geschee, sonder WerTr inen zusprechen hat, das
derselbig olichs mıt recht gepurlichen Oorten suche. Und ob S1€e
daruber ymands schmehete Oder ihnen einıchen verdrus thette, den-
selben sollen die VO Hoxer ach geburnus ernnstlich STIraiien ES sollen
auch dıie VON OXer sS1e bel en un: yden iren herbrac  en zınsen,
gulten un guttern, liegend un! farend, bleiben lassen, anthaben
schutzen und schirmen un iIne auch die VOL sich selbst volgen un
reichen lassen Anl geverde Und ymands VO ıren burgern ader
inwonern ader den jhenen, der S1Ee mechtig seın mochten, WEeIC, der
inen Z71NSs und gu geben uffhalten wurde, den sollen ine dıe
VO  - Hoxer rechts verheliffen NmMAassen w1e€e andern ıren burgern an

alle geverde Und nachdem S1€E sich bısher umb einen pfandtbrie{f,
den diıe VO  > OXer 1ın vorzeıten gemelter tat freiheit halben gegeben,
eMnTEL, en WI1Tr zuunderhaltung guts, T1!| un: einikeıt abgeredt,
das die VO  ; Hoxer die ußgelegten hundert un! dreißig gulden wıdder

siıch und den herrn er eınen andern briefft autend In
allerma W1e der nhest gelaute hat, geben un das datum ut eu
tellen sollen och also un des weıither das sıch die VO Hoxer:ıin
liıchem briefe verschreiben sollen, die hern VOIN Sanct Peter zehen
Jarn den nhesten nıcht abzulosen VO  - solicher reiheit un aTru.
sollen auch die ern die TeE1INEL lırer uter ın allerma. WwW1e€e S1e die bisher
gehabt en, enalten un! inmalßen w1e€e VOT der gebrauchen, genlessen
und auch el getreulich gelassen werden. Wer aber der herrn, eınNner
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oder mher, der sich burgerlicher Narung als brawens, handtirens un
dergleichen gebrauchen WO. der solt sıch davon halten W1e€e eın ander
burger, doch unverletztlich obgemelter freiheit der kirchenguter. Und
wiewol dıe emelten ern VO  } Sanct Peter sıch vielfeltiglic en
Vernenmen lassen, das inen nıcht geburen WO.  e) VO  - der kırchen Sanct
erirı oder andern kirchen abzustehen och einıche gerechtigkeit
ubergeben ader auch dıe Ceremonıen un gesecnge darın volbringen,
1ın eLIwas verendern lassen, en WIT als die gesandten
unsers gnedigen hern VO  =) essen an LTE verwillıgung ınen doch 1mM
besten und umb INeTers IC und einıkeıit wıllen den bescheit geben,
das sS1e bis utf eın fIrel, christlich Concılıum, 1n teutscher atıon
halten, gedulden sollen, das die VO  } Hoxer dıie arr un:! Schule 1n
und bel gemelter kirchen Sanctı Petr1 mıiıt redigern, Pfarhern, chul-
meılstern und andern versehen ach 1ırem besten verstentinus
und gewIlssen, auch darın CNrıstilıche cCeremonıen reichen lassen. Dartzu
sollen 1Ne auch die un un zwantzıg en, VO  =) ern Reinberti
der predicatur gegeben, volgen; und sollen schulmeister und opfIferman
lerliıchs 1er gulden us der presentz en Mal sal aber den enanten
hern VO Sanct Peter 1n dıe Saecristei un Lıberi eınen Ireıen zugangk
und die beschliessen lassen aln erhinderung. Und sollen auch
dıie kelche, MoONsSiIranzen un andere der kırchen kleinodia HLE sS1€e
d1e ern der kırchen gut verwart un keins WwWegs verruckt werdenn.
Und S1e d1iıe wochen TEl Oder viermhal 1Te horas ader ander e
ın gemelter kiırchen under sich sprechen und lesen wolten, das so|l inen
alsSO doch an offentlich gesenge außer weichwasser ader dergleichen
gewillıget werden, doch auch an verhinderung der ordentlichen
predigt anNne alle geverde un sollen auch schlussel Z chore un:!
kirchen aben, damıt S1Ee lrer zeıt darın kommen wWw1e ob-
gemelt. ESs sollen sıch auch die prediger der Statt Hoxer ın ıren
redden messi1g und erlıch halten, damıt S1e n]ıemands schmeen Oder
estern, sonder das WOrTrtT gOoLs lauter un reın predigen un:! Wa  —_ das
uberfarn wurde, UrCcC einen Erbarn Rat ıch gescheen,
ader das nıcht sSeın kont, uUurc nedigen ern VO  } Hessen
damıiıt sS1e VO  . en heılen beleinander Sovlel INeer fIrıedlich und e1IN-
rechtig en

Zwingt S1€e dan d1ıe errn VO  _ sanect Peter 17r gew1ssen, Corvel
Messe halten, aselbs sıngen ader lesen, darumb sollen S1e
VO  — den Burgern ader inwonern der tat OXer auch nıt gear:  ıllıgt
ader beschwert werden ın keine WwWe1ls Und damıt sollen S1e VO  ) beıden
heilen solıch geprechen Ww1e€e obgeme vertragen sSeın un pleıben
ane alle geverde

Zu en WI1r emelten Herman VO  — der Malspurgk INaTt-

Schlk, annn elg Cantzler un octor atTı Fischer yder
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seın rinckpitschaf{ft, wılcher ich Burckhart VO  - Cramme miıth hievan
mitgebracht disen ece gehenckt.

en un gescheen Freıtage ach Eixaltations CTUCIS Jarn
ach Christı gepurt funfftzehennhunder dreiss1ig unnd sechs.

139


